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Ab s t r a k t - Trifolium striatttm L. ist der Repräsentant eines subatlantiRch-submeditor ­
ranen Elem ents und ist als solcher an die westlich en und südwestlichen Gebiete Böhmens sowie 
an Mittelböhmen, in Mähren sodann hauptsächlich an seine südliche Hälfte und an eine v erein­
zelte Lokalität in Schlesien (hierher r eicht es aus Polen) gebunden. Ausserdem kommt es in der 
T schechoslowakei noch in d en südlichen Randgebieten der Slowakei vor. Im Ganzen wächst 
diese Pflanze bei uns nirgends häufig. Ihre Verbreitung st ellt. in der CSSR wahrscheinlich ein 
Überble ibsel e iner m ehr zusammenhängenden Verbreitung aus der Zeit d es vorausgesetzten 
Migrationsmaximums während der atlantischen P eriode dar. T. striatum zeigt hier die grösste 
Affinität hauptsächlich zu Gebieten mit einem mässigen Winter. Seine Variabilität und seine 
taxonomische Stellung im System der ganzen Gattung (Series Eleuterosemium in der Sektion 
Prosbatostoma) wird kurz angeführt. 

Zu den in der Tschechoslowakei1 ) verbreiteten und namentlich in geo­
graphischer Hinsicht beachtenswerten Kleearten gehört zweifellos auch 
Trifolium striatnm. In geographischer Hinsicht kann uns diese Art nicht nur 
wegen ihrer bemerkenswerten Verbreitung in der Tschechoslowakei sondern 
auch mit Bezug auf die Anordnung ihres Areals interessieren, dessen Rand­
teil auf unserem Gebiete liegt. 

Das Gesamtareal dieser meist unauffälligen Art erscheint in den Haupt­
zügen, wie folgt: In Westeuropa ist sie in ganz Spanien und Portugal, ebenso 
wie in ganz Frankreich, Belgien und Holland verbreitet. In Grossbritannien 
reicht ihre Verbreitung bis ins mittlere Schottland; in Irland wächst sie im 
südlichen und südöstlichen Teil des Staates. Aus Westeuropa reicht sie 
fortlaufend nach Deutschland, wo sie im ganzen Huhrgebiet, in der Eifel, 
Rheinpfalz, in Hessen, Thüringen, im nordwestlichen Sachsen, in der Bayri­
schen Pfalz, im Oberfränkischen Hochland und in Baden wächst; in Bran­
denburg kommt sie bei Luckenau, Rathenow und Sommerfeld, an der Oder 
noch bei Oderberg, Wrizen, Frankfurt und bei Guben vor. Im Norden reicht 
sie bis auf die Insel Rügen und nach Schleswig-Holstein, von wo sie nach 
D änemark, einschliesslich der Inseln _Fünen und Seeland, übergreift. In 
Skandinavien wächst sie nur auf der südlichsten Spitze Schwedens und den 
benachbarten Inseln Oeland und Gotland. 

Aus Deutschland reicht T. striatum durch das Odergebiet nach Polen, 
wo es als sehr seltene Art aus Nieder- und Mittelschlesien bekannt ist (KosT­
R AKIE WICZ 1959 : 74). In der Schweiz wächst diese Art hauptsächlich im 
westlichen Teil. In Italien kommt sie , allerdings mit Ausnahme der Gebirgs-

1 Diese Arbeit ist ein T e il e iner komplexen Abhandlung über t schechoslowakische J(lceart(m ; 
es e rschien en bisher die folgenclen Arbeiten : HEN DRY CH Hl56, 1963, 1965, 1966 Wld 1967. 
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F ig. 1. - Trifolium atriatum (Habitus und vergrösser ter Blüten stand) - D el. Z. PuÖALixov.! 
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gebiete (über 800--1000 m), im ganzen Land und in Tirol südlich des Bren­
ners (bis zu 700 m ü. d. M.) vor. In Österreich wächst sie wahrscheinlich nur 
in der Umgebung von Wien und in Krain. 

Das Vorkommen dieser Art in der Tschechoslowakei wird weiter unten 
angeführt. 

Auf der Balkanhalbinsel wächst T . striatum in Lagen von 600 - 1000 m 
ü . d. M. fast im ganzen Gebiete, reicht im Norden nach Ungarn, verstreut im 
ganzen Land. In Rumänien kommt es (NYARADY 1957: 191) in den west­
lichen Gebieten in der Gegend von Oradea (hier sehr häufig ), Timisoara 
(auch häufig), Hunedoara (seltener) und Cluj vor. Im Süden sodann in den 
Gegenden von Craiova, Bucarcsti und Constanta, im Osten in der Gegend 
von Iasi und innerhalb des Karpatenbogens in der Gegend von Brasov, 
immer wahrscheinlich eher nur sporadisch. 

In der UdSSR (BoBROV 1947 : 283) ist T. striatum aus der Umgebung von 
Cherson, weiter aus der südlichen Krim, dem Kaukasus , einschliesslich des 
zis- und transkaukasischen Gebietes, jedoch wahrscheinlich nur mit kleinerer 
Frequenz bekannt. 

Im Mittelmeergebiet kommt diese Art fast auf allen grösseren Inseln, 
einschliesslich Zypern, jedoch mit Anschluss der Inseln des Ägäischen Meeres 
vor , wo sie wahrscheinlich fehlt. Im Nahen Osten ist sie bisher (HossAIN 1961 : 
437) aus der Türkei (Phrygien) und aus Iran (Lahijan) bekannt. In Nord­
afrika wächst T. striatum im schmalen Streifen des 1--Iochlandes und seines 
Fusses in Marokko und Algier, es steigt hier wahrscheinlich in Lagen bis zu 
1800 m ü. d. M. empor. Ausserdem wird diese Art auch von den Kanarischen 
Inseln , von Madeira und den Azoren1 ) angeführt. 

Was die ganze Genese des rezenten Areals der untersuchten Art anbelangt, 
so eri::cheint es zweifellos, dass ihre Grundlage im westlichen Mediterran liegt. 
Falls man die verhältnismässige Isolierung von T. striatum im System der 
Gattung und ihrer Sektion beachtet (es besitzt keine ganz nahe verwandte 
Art ), so ist es offenkundig, dass es sich um eine alte Art handelt, die ihr 
Areal spä ter restituierte und in nördlichen und unabhängig auch in östlichen 
Richtungen vordrang. Namentlich kommt wahrscheinlich die atlantische 
Periode des Postglazials in Betracht, die infolge der ihr günstigen Bedin­
gungen d iese Art bis nach Skandinavien und nach Mitteleuropa gelangen liess, 
falls es ursprünglich nicht noch weiter war, von wo sie sich jedoch später 
wieder etwas zurückzog. Als aborigenen Bestandteil der mediterranen Flora 
dokumentiert diese Art ihre AnweRenheit im makaronensischen Gebiet 
(Azoren, Madeira und Kanarische Inseln). 2 ) 

1) Trifolium striatum L . (1753) Rp. Pl. 2 : 770. - Syn.: T. conicnm KIT. a p. HoRNEMANN 

(181 5) Hort. R eg. Hafn . 24, ind.; '1'. incannm PRESL c. ot J. (1 822) ])(•lic. rrngen. l : 51, incl. ; 
T. kitaibelianum SER. in DC. (1825) Prodrom. 2 : HJ4 , incl.; T. swbrnm NcnmrnEn Roc. -PETER­
MANN (1838) Fl. Lips . 536, incl., non L. - Spe < ~ . auth. in Herb . Linn .. So<"i<'t . Linn. London, sub 
no 930/45 conscrv. - E Gorma.n„ Gall. et Hisp1m. <loser . - Iconcs: S Tt: ltM, D eutsch!. FJ. 1/16 : 
247; -WALD. et K rT. PI. Har. Hung. tab. 25; REICH. f. 1•t BEcK fo. FJ. Germ. H e lv. 4/3 : tab . 
100 fig. 1/1 ~ 10 ; J A.v . ot CsAP. I c. Fl. Hung. tab. 27!J, fig. 2023. - Exsicc.: Magn. FI. seloc. 
n o 1417; Fl. Lus . exs . n o 7GJ ; H,c ich. Fl. germ. e xs. no 266; Wirt. li orb . pl. soloc. HO 338; Homan. 
exsicc. no .558; Gramin. L egumin . R. P. Born. no 93 ; Ji' l. Hnngar e xsico . no 855/I. - II.; Fl. Olten. 
exsicc;. no 13. 

2 ) B ei d en etwa 2Ii Arten d er Gattung Trifolium, <lio von <liosPm Gobiotc bekannt sind, 
h andelt es sich nur um einzelne d orthin oingoschleppte Neophyten. Die meisten i\rten bcstiltigon 
durch ihr dortiges Vorkommen e ine <for B eziehungen Makaronei.;ion s zum m1ro -afrikani schen 
Medit.erra.n gebiet . 
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Oft kann man im Rahmen des ganzen Areals annehmen, dass die erhöhte 
Frequenz dieser Art lokal einem menschlichen Einfluss zuzuschreiben ist, 
wie z. B . die Bildung von Standorten und für T. striatum geeigneter Be­
dingungen u. ii. Ansonsten hat diese Art neophytisch ihr Areal vi'ahrschein ­
Jich nicht erweitert . 

Wie b e i rlon mois t l'n ander en Arkn Ü;t auch be i T. striatum ihre Verbreitung im Mittleren und 
Nahen Osten nicht. gPniigonrl h 0Jrnn nt, auch wpnn dies offenkundig ist , daRs Rio dort auskling<'n 
wird. 
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l~ig . 2. A real vo n '1'. slriat11m . .Au:-;l'erlialb tlor Karlc kummt es (s . die Pfeile) au ch a uf den 
Azoren (1), auf Madeira (2) uncl dun Ku.11nri sd1i>n Inseln (3) vor. - D ol. R. llENDIWCH 

Auf Grund ihres Areals erscheint daher T. striatum als eine subatlantische 
und mediterrane bis submediterrane Art, dem auch die Lage der nördlichen 
und östlichen Arealriinder entspricht. MEUSEL, WEINER'l' et JÄGER (1965) 
bezeichnen dieses Areal mit der Formel m-srn- ·(temp) oz1- 3 Eur, was 
dem Areal dieser Art (Fig. 2) ziemlich gut entspricht. Die Verteilung ihres 
Areals erinnert mehr oder weniger an die mancher unserer Arten, wie z. B. 
Epilobium lanceolatum, Fritillaria meleagris, Himantoglossum hircinum, 
Lathyrus aphaca, Ophrys apifera, Ranunculus arvensis, Silene conica u. a. m., 
von denen sich jedoch unsere Art mit Ausnahme der vorletztgenannten 
durch ihre Verbreitung in der Tschechoslowakei, besonders in Böhmen und 
Mähren, sehr bedeutend unterscheidet. Dazu wäre zu bemerken, dass Lathyrus 
aphaca, Ranunculus arvensis und Silene conica bei uns Neophyten sind . 

279 



In der Tschechoslowakei ist T. striatum, wie aus der Karte (Fig. 3) ersicht­
lich, in West- und Mittelböhmen verbreitet. Von vielen Lokalitäten ist es 
besonders aus dem unter dem Erzgebirge liegenden Becken (2) bekannt, von 
wo es vereinzelt bis gegen Karlovy Vary ( 1) übergreift. Vereinzelt kommt es 
auch im Böhmischen Mittelgebirge (9) vor. Von einigen Stellen wird es noch 
bis von Kadan und Postoloprty (3) vom Hügelland bei Rakovnik (4) und 
dem Hügelland Krkavecka pahorkatina (5), aus dem Becken von Pizen (6) 
und den Hügeln bei Radyn (7) bestätigt, wo seine südwestliche Verbreitungs­
grenze in Böhmen liegt. In den angeführten Gebieten ist es wahrscheinlich 
häufiger als es nach den dortigen bekannten Lokalitäten erscheinen würde, 
da es infolge seines unauffälligen Habitus und meistens sehr niedrigen Wuch­
ses oft übersehen wird. 

Weiter ist T. striatum von vielen Lokalitäten aus Mittelböhmen selbst, 
vom Prager Plateau ( 11) bekannt; von hier reicht es in das Gebiet ( 12) des 
Cesky kras (Böhmischer Karst) und vereinzelt bis gegen Hofovice (13), in 
die Umgebung von Pfibram (14), in die Hügel von K:fivoklat (10) und auf 
das Plateau von Slany (9) , wo es fortlaufend an seine Verbreitung in West­
böhmen anknüpft. Sehr vereinzeltem Vorkommen des T . striatum begegnet 
man auf dem weiten Gebiet (15) des Hügellandes Stfedoceska vrchovina 
(Mittel böhmisches Hügelland) und gleichfalss im Elbegebiet ( 16) ; man kann 
jedoch annehmen, dass es in diese Gebiete hie und da vorübergehend ein­
geschleppt wird, wie man es aus der grossen Dispersion der dortigen Lokali­
täten ersehen kann. 

In Mähren ist T. striatum hauptsächlich in den Hügeln von Znojmo (21) 
häufig; vereinzelt ist es von Ivancice und Pouzdfany (20), von Mikulov (22) 
und aus der Umgebung von T.febic (17) bekannt. Sehr isoliert erscheinen die 
Lokalitäten bei Jevicko und Bfezova bei Svitavy ( 18), die im eigentlichen 
Mittelmähren liegen. Die Lokalität in Nordmähren, eigentlich schon in 
Schlesien am Fusse des Gebirges Nizky Jesenik bei Karlovice hängt wahr­
scheinlich mit dem Vorkommen dieser Art in Polnisch-Schlesien zusammen. 

In der Slowakei ist das Vorkommen von T. striatum an den südlichen 
Rand des Landes gebunden. Von einigen Orten ist es aus der Ebene (23) 
Zahorie (Marchfeld) und hauptsächlich von den westlichen und nördlichen 
Randgebieten der Donauebene (24) bekannt, von wo es seitwärts zum Fusse 
des Hügellandes von Nitra (25) und im Osten in die Hügel Kovacovske 
kopce (26) reicht. Auf Grund systematischer Durchforschung scheint es 
gegenüber den genannten Gebieten im Hügelland Krupinska vrchovina (27) 
und im Becken Ipefska kotlina (28), sowie in den Hügeln Fifakovska vrcho­
vina (29) häufiger zu sein. Abgetrennt ist des Vorkommen von T. striatum in 
der Ostslowakei im Theissgebiet (30), wo es wahrscheinlich nur sporadisch 
wächst. 

Die meisten bekannten Lokalitäten unserer Art liegen in der Tschecho­
slowakei in 300 bis 350 m ü. d. M. Seltener steigt sie hier in höhere Lagen. 
So habe ich sie z. B . auf dem Berge Zobor bei Nitra noch bei 600 m ü. d. M. 
gefunden, ähnlich auch am Berge Pohansky Hrad bei Hajnacka in 560 m 
ü . d. M. Dagegen erscheint die Angabe bis vom Gipfel des Hügels Tuhost bei 
tjvihov im südwestlichen Böhmen (MALOCH 1933 : 15) aus einer Höhe von 
etwa 590 m ü. d. M. unwahrscheinlich und sehr unzuverlässlich. 

Was die Standorte anbelangt, an denen T. striatum bei uns vorkommt, 
so handelt es sich um Weiden, Grasflächen, steinige und lehmige Hänge, 
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Gräben, Feldränder, Weingärten, ruderale Plätze, Feldwege, aber auch um 
lichte trockene Wälder und lichte Stellen im Gebüsch. Normal kommt es 
auf nicht salzigen Böden vor, es verträgt jedoch auch schwachsalzige Böden 
(LINSTOW 1929 : 23); dadurch kann ich mir auch seine Vorliebe für ruderale 
und halbruderale Standorte, insbesondere sodann sein Vorkommen direkt 
auf Salzböden erklären. Von solchen Stellen ist es bei uns hauptsächlich aus 
der Südslowakei (KRIST 1940 : 7), von Südmähren und aus dem benach­
barten Ungarn bekannt. 

Auf den meisten bekannten Lokalitäten in der Tschechoslowakei wächst 
T. striatum eher auf Silikat- seltener auf Kalkunterlage; von basischen 
Gesteinen ist es von Serpentinen (Zlatibor in Jugoslawien) und von Basalten 
(Slowakei) bekannt; gewöhnlich kommt es auf sauren Gesteinen vor, wie 
Granite, Gneise, Glimmerschiefer, Konglomerate, Quarzite, Kieselschiefer 
u. ä. m. Stellenweise ist es auch von Flug- und Schwemmsanden bekannt. 

Bei der pflanzen soziologischen Wertung wird T. striatum in den Gesell­
schaften der Ordnung Onopordetalia aus Ungarn (J.AvoRKA et So6 1951 : 332) 
angegeben. In der Umgebung von Hajnacka in der Südslowakei sah ich 
diese Art zusammen mit den Folgenden ± dominierenden Pflanzen: 

Achillea nobilis, Aarimonia eu.patoria, Alyssum alyssoides, A nthyllis vulneraria, Artemisia 
campestris, Bothriochloa ischaemmn, Calamintha acinos, Carlina vulgaris, Diantlms carthusianorum, 
Eryngium campestre, E1,,phorbia cyparissias, Pestuca p8eudovina (besonders häufig), Falcaria 
vulgaris, Galium cynanchicum, H el·ianthemnm n1J,mmnlarinm, llieracium banhinii, Koeleria gra­
cilis, Pimpinella saxifraga, Potentilla arr1entes, Salvia pratensis, Sanguisorba minor, StachytJ 
recta u. a. m. 

DoMIN (1928 : 41) führt T. stria,tiim aus dem Tal Radotinske udoli bei Praha in Beständen 
von Stipa capillata mit den folgenden vorherrschenden Arten an: Botriochloa ischaemum, Carex 
hu.milis, Potentilla arenaria, Helianthemum canum, Koeleria gracilis u. a. in Böhmen kommt 
1'. striatum an vielen Lokalitäten gemeinsam mit 1'. retwnun vor, worauf bereits CELAKOVSKY 

(1862 : 72) aufmerksam machte, der beide Arten als Inseparables der böhmischen Flora 
bezeichnete . Man kann d aher bei dieser Gelegenheit b em erken, dass die Verbreitung b eider 
Arten (HENDRYCH 1967 : 35) in groben Umrissen in d er Tschechoslowakei auffallend ähnlich ist. 

In der Tschechoslowakei ist T. striatum meistens in relativ stark entwal· 
deten, ursprünglich von Eichern~äldern bedeckten Gebieten verbreitet. 
Klimatologisch (Klima-Atlas der CSR) sind es in Böhmen mässigwarme, 
trockene Gebiete mit einem mässigen bis mässigwarmen, mässig trockenen , 
vorwiegend mässigen Winter. In der Slowakei liegt diese Verbreitung in war· 
men, mässigtrockenen Gebieten mit einem mässigen Winter oder in warmen, 
mässigfeuchten Gebieten mit einem mässigen Winter und reicht nur in 
Ränder mässigwarmer, mässigfeuchter Hügelländer. Die Verbreitung in 
Mähren besitzt von diesem Standpunkte aus einen intermediären Charakter. 

Nach dem Verlauf der Jahrestemperatur kommt T. striatum in Böhmen in 
Gebieten mit einer Temperatur von 7-8 °C, in der Slowakvi sodann in Ge­
bieten mit 8- 9° C vor; auch in diesem Belange ist der Charakter des Vorkom­
mens in Mähren von intermediärem Charakter. Was die Niederschlagsver­
hältnisse anbelangt, so kommt es in Böhmen in Gebieten mit einer jährlichen 
Niederschlagsmenge von 550 bis 600 mm, in der Slowakei in solchen mit 
600 bis 650 mm vor; auch in diesem Falle trägt die Verbreitung in Mähren 
einen intermediären Charakter. 

In der Verbreitung in der Tschechoslowakei erscheint daher T . striatum 
mit einer ausdruckvollen Beziehung zu Gebieten mit einer grossen Zahl von 
Sommertagen (max. Temperatur 25° C und höher) . Davon entfallen in 
Böhmen Gebiete mit 50 und mehr Tagen, in der Slowakei mit 60 und mehr 
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Fig, 3. - Verbreitung von T. striatum in der Tschechoslowakei. I soliertere Lokalitäten: 1 - Karlovy Vary, 2 - Cista, 3 - Libice et Velk)' 
Osek, 4 - l\'Inichovice, 5 - P olni Voderady, 6 - Tabor, 7 - Protivin, 8 - T febic , 9 - Bfezova et J evicko, 10 - Karlovice. - D el. R. 
Hi:NDRYCH 



Tagen; in Mähren liegen diese Werte in der Mitte zwischen diesen beiden. 
Eine ähnliche Beziehung besteht besonders in bezug auf den Winter. Das 
Verbreitungsgebiet liegt in Gebieten mit einer kleinen Anzahl von Eistagen 
(max. Temperatur 0° C und niedriger); in Böhmen sind es 30, in der Slowakei 
20 bis 30 Tage; auch in diesem Falle erscheint die Verbreitung in Mähren 
intermediär. 

Ü b e r s i c h t d e r L o k a l i t ä t e n1 ) 

l. Sokolovsky pfikop: Karlovy Vary (WINKLER}. 
2. Poclkru8nohorsky uval: T oplice (WINKLER); Osek; Vysocany; Jenikov (THIEL}; inter Bilina 

et Duchcov (WERNER}; inter Chomutov et Horni V es; Chomutov; Horni Ves (KNAF) . - Liter.: 
Michanice ad Chomutov (KNAF sec. REuss, 1867, Bot. Skizze 29}; Hrob; Bfezno ad Bilina 
(WINKLER sec. REuss, 1. c.). 

3 . .Zatecka plosina: Hradec ad Kadan (CERVENY); Postoloprty (BuBA.K; ZrnLICKY); Kada.n 
(CELAKOVSKY fil.). - Liter.: A Postoloprty ad Lenesice (DoMIN, 1904, Ces. st:fed. 143). 

4. Rakovnicka pahorkatina: Kralov. Udoli ad Libyne (HoRA); Rakovnik (HocHBACH). -
Liter.: Hracholusky (ST:RfBRSKY, 1922 in Vest. mus. Spol. Rakov. 22: 15 - 16). 

5. Krkavecka pahorkatina: Radnice; Nadryby (MALOCH); Zbiroh (ROHLENA; PEREK); Hlince 
ad Kralovice (POLAK). 

6. Plzenska p an ev: Buben ad Mesto Touskov; Radcice (MALOCH); Litice (FLEISCHER); Dol. 
Lukavice (HENDRYCH); LiSice ad Pfestice (VACEK) . - Liter.: vallis Ceske udoli ad Pizen; collis 
Hörka ad St. Plzenec; Brucna; Cernice; Hradiste; Robcice; Kyjov; Racice (MALOCH, 1913, 
Kv. Plzei1. 287). 

7. Radyi"1ska vrchovina: Mezihofi ad Svihov; Nechanice (MALOCH); Blovice (MIKYSK.A..); 
Rokycany (CEJP). 

8. Ceske stfodohofi: Zalezly (HrnscH); Louny (DoMIN) . 
9. Sl:inska plosina: Knoviz (BiLEK); coIIis Vinaricky vrch ad Slany (VANDAS); Kobylniky 

(DRTINA). - Lit.er.: J\fala Kvicc; B ezdekov (BiLEK, 1885, Vyr. Zpr. ob. vys. Gymn. Slane 5: 27). 
10. IGivoklatska vrchovina: Tocnfk (CELAKovsK-Y); Kfivoklat (STRTBRSKY). 
1 I. Prazska plosina : L (wy Hradoc (ROHLENA); Klocanky (PoDPEitA); Hostice (BINDER); 

Üholicky ad Libcice (ROHLENA); Podbaba (KLAPALEK); Troja (ScHIFFNER; HoRA); Bohnice 
(HENDRYCH); Sarka (PnEsL; HANTSCHEL; GüTTLER etc .); Dzban ad 8arka (RosrcKY- ; HENDRYCH); 
Libe1·1 et Koj>ylisy (ÜPIZ); Hodkovicky (VELENOVSKY; HonA); Michle (KRCAN); Hrdlofozy (TocL); 
Reporyje (CELAKOVSKY); Vysehrad (REuss); Modfany (VELENOVKY; SKALICKY-); Hlubocepy 
(HENDRYCH); Komofany (SKALICKY); Branik (VELENOVSKY); Chuchle (PRErss; SERVfT); Zavist 
ad Vrn.ne (VELENOVSKY; RosICKY); Homole ad Vrane (HENDRYCH; SoJAK); Zbraslav (BERNARD); 
inter Vrane et Skochovico (HENDRYCI-I ); Skochovice (DosTAL et NovA.K); Kocaba ad Stechovice 
(DoMIN); inter Davle et Pikovice (PoLAK). - Liter.: Unhosf. (PODPERA, 1900, in Oe. Bot. Zeit. 
fif): 217). 

12. Öesky kras: Radotin (FREYN); Zadni T reban (ROHLENA); inter DobHchovice e t Öernosice 
(DEYL): Srbsko (ScuusTLER). 

13. Hfoheny: Hohwi~0 (CELAKOVSKY) . 
14. Dobrifiske podhüi"i: Nova Hospoda ad Pfibram; Pfibram (DoMIN) . - Liter.: Dubenec 

(DoMIN, 1926, St.nd. vog. Brd 255). 
15. Stfodocoska vrci10vina: Tabor (BuBA.K ). - Liter.: int.er Kamyk et Zvikov (DOMIN, 1902, 

Sbor. e0s. Spol. Zorn. 8 : 294); Zd'akov (DOMIN, 1. c. 299); Protivin (HEJNY; 1944, in Veda pHr. 
22: 276); MniC'hovico (VELENOVSKY, 1917, in Cas. Mus. Kral. Ces. 91 : 99). 

16. Polabi: inter Cakovicky et Zlonin (DEYL}; Kojetico; inter Libice n. Cid. et Vol. Osek 
(DoMIN); Cist.f1. (KAm~s); Polni Voderady' (HENDRYCH); Kolin (HAJN Y). - Liter.: L ysa n . Lab. 
(RmrLENA sec. DoMIN, 1905, in Vr"st. kr. ccs. Spol. Nauk 1905/19: 26); inter Kojetico e t Lobko­
vieo (KLIKA, 1923, in Shor. es. Spol. Zorn 29 : 141); Klenoc (DoMIN, 1904, Ces . stfed. 152). 

1 ) Um Platz zu Rpar on, wurden nur die in don folgenden Herbarien festgest ellten Angaben 
angeführt: BotaniRC'h es Jnst.itut der Karls-Universität in Praha, Botanisches Institut der Uni­
versität J. E. Purkyne in Brno, Botanisches Institut de r Komensky-Univer sität in Bratislava, 
Botanische Abteilung des Nationalmuseums in Praha-Pruhonicc und Botanische Abteilung des 
NationalmuseumR in Budapest (Ungarn) . Aus der Literatur wurden nur diejenigen Angaben in 
diese Übersich t aufgonommen, die sich auf Fundorte beziehen. von denen T. striat11111, in d en 
Herbarien nicht belegt ist, w0lchc man jedoch aus verschiedenen Gründen als glanhwünlig anse­
hen kann. 
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17. Ceskomoravska vysocina: Tfebic (PICBAUER; SuzA). - Liter.: Pousova stra11. ad Tfobic 
(SuzA, 1928, in Rozpr. 2. tr. Ces. Ak. 37/31 : 71). 

18. Tfobovska plosina: Bfo·zova ad Svitavy; J eviClm (SCHLOSSER sec. Makowsky, 1862, 
in V erh. Nat. Ver. Brünn 1 : 201). 

19. Nizky J esenik: ad Karlovice (MILDE, 1860, in 38. Jahrb. Schles. Ces. Vaterl. Kult. 71) . 
20. Dyjsko-svratecky uval: Ivancice (SCHWÖDER) ; Pouzdfany (KRIST). 
21. Znoj em ske vrchy: B ohuni co (STANEK; SMARDA); Dyje (SKnIVANEK); Znojmo (ÜBORNY; 

FRÖHLICH; SKRIVANEK); collis Soxenberg (PICBAUER; ÜBORNY; SK:RxvANEK) ot Galgcnborg 
(RO'J.'HE; TEUBER) ad Znojmo; Tasovico (ÜBORNY). - Liter.- Collis Kravi hora ad Znojrno 
(FRÖHLICH, 1934, in Vorh. Na.t. V or. Brünn 66 : 2). 

22. Pavlovsk{l vrchy: Mikulov (Su K); inter Lodnice et Mikulov (HENDRYCH)-
23. Zahorie: Inter Kuchy1'\.a et Plavecky Stvrtok (DoMIN}; V cfk{l L evare (i:;;oucKov.A; Dvo:R.Ax). 

Liter .: Stupava (VALENTA, 1938, in Pfiroda 31 : 225); Plavecky Stvrtok (KLIKA, 1934, in B e il. 
Bot. Cbl. 52/B : 11). 

24. Podunajska nizina: Bratislava (ScHEFFER) ; K a rlova V os (KRIST); Sv. Jur (SvESTKA ; 
PTACoVSKY; SMARDA); Dubravka (ScHEFFER) ; Pezinok (Holuby); Tvrdofovce; Nitra.; Dolny 
J atov (ScHEFFER); Zemiansk6 Sady (HENDRYCH); Hlohovec (KORB); Kozi1rovce (DoMIN); 
Tekovska Nova Ves (FuT.AK); Levice (KRIST); Sl:ideckovce (SouREK); Kamenn e Mosty (SKi'tI­
vANEK; SouREK; CERNOCH); inter Stlirovo et N tl.na (CERNOCH); Kamenin (KRIST ; DEYL; 
SKRIVANEK). - Liter.: Charvatsky Grob (ScnEFFER, 1927, in Mag. Bot. Lap. 25: 281). 

25. Nitrianska pahorkatina: Mons Zobor ad Nitra (SCHEFFER; HENDRYcn); Behynce (ScHEF­
FER): collis Kalvaria ad Nitra (HENDRYCH). 

26. Kovacovske kopco: Kamenice n. Hr. (DEYL; HEJNA.); L ol'a (HENDRYCR) . 
27. Krupinska vrchovina: Opatske Moravce ad Sah y; D ovicie et Bzovik ad Krupina; Krupina; 

Hoznik ad Krupina ; Vlcok et Drahy a d Krupina (CHRTEK, 1961, in Acta Univ. Car .. Biol., 
1961 : 33). 

28. Ipel'ska kotlina: Mcsovka prope Maly Krti8; Kiarov; Cebovce; Horne Pribelcc; Male 
Straciny; V ol'ke Straciny (HENDRYCH et CHRTEK, 1964, in Acta Univ. Car., Biol., 1964: 51). 

29. Fil'akovska vrchovina: Pohansky hrad ad Hajnaeka (HoLuB et MoRAVEC; HENDRYCH); 
~avol'; Gem erske D echtare; Kostolna Basta; Fil'akovo; Sid (HENDRYCH). - Liter .: Hajnacka; 
Kalonda (HoLUB et MoRAVEC, 1965, Flor. Mat. Hüg. Filak. 79). 

30. Potisi: Vinicky (HoLuB) ; Zemplin (HuLJAK); V olky Hores (HENDJWCJr). 

T. striatum scheint eine ziemlich variable Art zu sein, was sich durch viele 
Merkmale äussert. Vor allem ist die auffallende und häufige Variabilität der 
Wuchsform offensichtlich durch die Standortsverhältnisse bedingt. Die auf 
besonders trockenen Standorten, weiter die auf flachgründigen oder armen 
Böden wachsenden Pflanzen sind immer niedriger; oft begegnet man Küm­
merwuchspflanzen [f. nanum RouY (1899) Fl. Fr. 5 : 101], die nur einige 
wenige Zentjmeter hoch sind (Nov AK 1929 : 111 ). Ziemlich häufig sind 
Pflanzen mit niederliegenden Stengeln [f. prostratum (LANGE) AscH. -GR. 
(1908) Synopsis 6/2 : 528; = var. prostratum LANGE (1869) in Bot. Tidsskr. 
3 : 124; ß prostratum ÜPIZ (1852) Seznam 99] oder Pflanzen mit bis steif 
aufrechten Stengeln [f. strictum (DREJER in LANGE) BoRZA (1949) Consp. ft . 
Rom. 2 : 161; = T. striatum strictum DREJER in LANGE (1888) Handb. 
Dans. Fl. ed. 4., 832; var. erectum LEIGH'l'ON (1841) Fl. Shrops. 363]. Auch in 
diesen Formen wird sich wahrscheinlich der direkte Einfluss des Standortes 
äussern. Durch die ganze robuste Wuchsform, eine Höhe bis 50 cm, reichver­
ästelten Stengel, längere Blätter (bis 2 cm), grössere und reichere Blüten­
köpfchen länglichzylindrischer Form und längere Kelchzähne kennzeichnen 
sich die als var. elatum bezeichneten Typen [LoJACONO (1878) Tent. Monogr. 
Trif. Sie. 124; = T. incanum PRESL (1822) Delic. Prag. 1 : 48; var. incanum 
(PRESL) AscH.-GR. (1908) Synopsis 6/2 : 528; ß elongatum Rouy (1899) Fl. 
Fr. 5 : 101; T. tenuiflorum TENORE (1835) Fl. Neap. 5, tab. 172]. 
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Vom Gesichtspunkt der Veränderlichkeit der Merkmale aus scheinen zwei 
Typen, die sich durch das Verhältnis der Länge der Zähne des Kelches zur 
Länge der Krone unterscheiden, am beachtenswertesten. Als typisch werden 
die Pflanzen mit kürzeren Zähnen des Kelches als die Krone bezeichnet 
[var. striatum; = var. genuinum LANGE (1851 - 52) Pugill. PI. 363]. Dagegen 
ist die var. scabrurn [(SCI-IREB. pr. sp.} PETERMANN (1838) Fl. Lips. 536; 
= var. kitaibelianum (SERINGE) HEUFFEL (1858) in Verh. Zool. Bot. Ges. 
Wien 8 : 53; T. kitaibelianum SERINGE in DC. (1825) Prodromus 2 : 194; 
ß macrodontum Bo1ssrnR (1872) Fl. Orient. 2 : 130; ß schreberianum Du­
COMMUN (1869) rrasch. Schw. Bot. 170] von der vorigen durch längere Zähne 
am Kelche als die Krone verschieden. Der taxonomische Wert dieser Typen 
scheint jedoch gering zu sein und auch die Bezeichnung als Varietäten 
scheint mir eher unverhältnismässig hoch. In den Populationen an denje­
nigen Lokalitäten, die ich .~ie Möglich hatte, im Terrain zu sehen, schlossen 
sie sich gegenseitig aus. Okologische Unterschiede habe ich jedoch nicht 
beobachtet, was auch vom geographischen Kriterium gilt; auf dem Gebiete 
der Tschechoslowakei als auch nach dem Material oder nach literarischen 
Angaben in den übrigen Arealteilen der Art stimmen beide Varietäten 
überein, so dass sie ganz sympatrisch erscheinen. 

Von den übrigen, von verschiedenen Autonm b eschriebenen infra.sp ezifischen Taxa dieHor 
Art sind mir die var. brcvidens [LANGE (1851 - 52) Pugill. Pl. 3631 und dio var. spinescen8 [LANGE 

(1851 -- 52) 1. c.] nicht bekannt, die n eu orlich auch aus Spanien (V1croso 1953 : 62) angeführt 
worden. Das gleiche kann ich auch von d er var. lasiocalyx BATTANDIER in FAURE et var. atlan ­
ticum PAu ot FouNT-QUJm apud J AHANDIEZ et MAIRE ( 1932 : 391) sagen. 

Durch seine Stellung innerhalb der Gattung Trifolium ist T. striatum 
eine sehr isolierte Art, die die monotypische series Eleuterosemium1 ) bildet, 
welche zur gegliederten Sektion Prosbatostoma gehört. Diese Sektion umfasst 
eine Reine, vorwiegend mediterraner Arten; nur wenige ihrer Arten dringen 
ausnahmsweise mit ihren indigenen Arealen nach Norden vor ( T. striatum 
und T. scabrum). 

Souhrn 

Trifolium striatum je zastupcem subatlanticko-submediteranniho rostlinneho gloelementu 
a jako takove je u nas vazane svym dosti vyhranenym vyskytem na n ekter6 lizemi zapadnich 
a jihozapadnich, jakoz i sti:-ednkh Cech. Na Morave se vyskytuje hlavne v jeji jizni polovine; 
krom ö toho je ocltamtud zname z jedine lokality, leZici u Karlovic, na i'1pati Nizkeho Jeseniku, kam 
asi zasahujc zo sousedniho polskeho Slezska. Mimo uvedene rozsifeni se T. striatmn vyskytuje 
u nas jestO na Slovent'ku, a to V jeho jizni casti, kterou se t{ihne, byf. mlsty velmi pferusovane, od 
zapadu k vychodu. V zadnem z okrskü sveho vyskytu u nas n eni druhem hojnym, spiSe vesmes 
vzacnöjSim, a kromö toho jo8t0, pro svüj nonapadny vzhled fasto pfohlf fonym. 

Rozsffeni T. striatnm u nas pfodstavuje pravdepodobne zbytek rozsahlej siho rozsifeni z doby 
jeho pravdöpodobneho migracnlho maxima, spadajiciho do obdobi Atlantiku. Ve svem vyskytu 
je na nasern uzomi vazane na okrsky, klimatologicky charaktnristicke hlavnl'i mirnou zimou. 
s rnalym poctmn ledovych dnü v rocc. 
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